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Dienſtag, den 6. September. | 
Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. —, Auswärtige zahlen bei den 

Königl Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 7 


1 gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Karlsruhe, 3. Setpt. Die heutige „Karlsr. Ztg.“ 
meldet: In Straßburg wurden geſtern durch Anſchwellen 
des Rheins die Keller der Stadt unter Waſſer geſetzt, 
a den Belagerten großer Schaden zugefügt wor⸗ 
en iſt. 

Die heutigen Berliner Blätter ſind mit Telegrammen 
aus den größeren Städten Deutſchlands, welche Kunde ge⸗ 
ben von dem herzlichen Jubel, welchen die Nachricht von 
dem Siege über die Mae⸗Mahon'ſche Armee und die Ge⸗ 
fangennahme Louis Napoleons erweckt hat. 

Paris. Officiell. Eine Proclamation vom ge⸗ 
ſammten Miniſterium unterzeichnet, ſagte: „Großes Un⸗ 
glück hat Frankreich getroffen. Nach dreitägigem Kampfe 
der Armee Mac Mahons gegen 300,000 Feinde wurden 
40,000 Mann gefangen genommen. 

Wimpffen, welcher anſtatt des ſchwer verwundeten 
Mac Mahon commandirte, unterzeichnete die Gapitulation. 
Das grauſame Uaglück erſchüttert nicht unſeren Muth, 
Paris iſt im Vertheidigungszuſtand. Die Militärkräfte 
des Landes ſind binnen wenig Tagen organiſirt. Eine 
neue Armee wird in den Mauern von Paris ſein, eine 
andere Armee an der Loire formirt. Euer Patriotismus, 
eure Einigkeit und Energie werden das Vaterland retten. 
Der Kaiſer iſt im Kampfe gefangen genommen. Die 
Regierung, einig mit den großen Körperſchaften des Lan⸗ 
des, wird alle nöthigen Maßregeln ergreifen. 

Das große Ereigniß von weltgeſchichtlicher Bedeu⸗ 
tung, die Gefangennahme der franzöſiſchen Armee bei 
Sedan in der Stärke von circa 80000 Mann, ift nach 
einem nur vierwöchentlichen Kriege bewerfitelligt worden, 
ſechs Wochen nach der Kriegserklärung Frankreichs an 


—— 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


"TR Angekommen 1 Uhr Mittags. 

g in 18, 4. September. Die proviſoriſche Regie⸗ 
N gebildet. Sie beſteht aus Favre, Simon, 
ford, Pelletan, Cremieux, Perry, Vizoin Roche. 
ſräſert age, Pages, Keratry. Lehterer iſt Polizei⸗ 
Bars’ Etienne Arago kommandirt die Armee von 
nin g: 


* 


Brüſſel, 3. September. Mit den über unſere 
Grenze getretenen und entwaffneten 3000 Franzoſen, welche 
nach Beverloo dirigirt werden, ſind auch mehrere Four⸗ 
gons, 500 Pferde, 2 Geſchütze und anderes Material 
über die Grenze gekommen Die Zahl der über die 
Grenze getretenen und entwaffneten Franzoſen iſt noch 
weiter gewachſen. Auch äußerſt zahlreiche verwundete 
Franzoſen ſind eingetroffen. Dieſelben ſo wie preußiſche 
Verwundete, welche die Grenze übertreten, finden Auf⸗ 
nahme in den Militär⸗Hoſpitälern. Die Zahl der an 
der Grenze gefangenen Franzoſen beträgt 80,000 Mann. 
Die Schlacht begann vorgeſtern 4 Uhr Morgens unter 
den Mauern von Sedan und dauerte unterbrochen bis 
gegen 2 Uhr Nachmittags. Um 3 Uhr wurde der Kampf 
wieder aufgenommen und um 5 Uhr beendet. Marſchall 
Mac Mahon wurde nach Sedan zurückgeworfen und 
letzteres von 250,000 Mann Preußen cernirt. Um 6 
Uhr kam ein franzöſiſcher Stabsoffieier als Parlamentär 
ins Lager und ſpäter der General Oreilly. Die Preußen 
verlangten Uebergabe auf Gnade und Ungnade. Plötzlich 
riefen die Soldaten: „der Kaiſer iſt da!“ Zugleich kam 
ein vom Kaiſer Napoleon eigenhändig geſchriebener Brief 
an, in welchem der Kaiſer ſagt: Da es ihm nicht ge⸗ 
lungen ſei zu ſterben, ſo lege er ſeinen Degen in die 
Hände des Königs von Preußen. Eine Viertelſtunde 
ſpäter ſpielte die preußiſche Muſik die preußiſche National⸗ 
hymne. Im Lager der deutſchen Truppen herrſcht immenſer 
Enthuſiasmus. Kaiſer Napoleon kam geſtern in Beglei⸗ 
tung mehrerer Generale in das Hauptqaartier des Königs 
von Preußen. — Es iſt hierher gemeldet worden: Der 
kaiſerliche Prinz iſt in Chimay (Stadt in Belgien, Provinz 


Gambetta Inneres, Favre Aeußeres, Mag⸗ 
manzen, Simon Unterricht, Cremieux Juſtiz, 
kon Krieg. Grevy Staatsrathspräſident, Lavertu ö 
Tach kus valſerretär der proviſoriſchen Regierung. 
u bleibt Generalgouverneur von Paris. 
ie Thüren der Legislativen find verſiegelt. 
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Tagesbericht vom 5. September 


Vom Kriegſchauplatze. 
Malamcourt, 2. Septbr. 11 Uhr 20. Vormittags. 
Sept om Morgen des 31. Auguſt bis Mittag des 5 
in aber hat Marſchall Bazaine fait unausgeſetzt ver⸗ 
br mit mehreren Corps aus Metz nach Norden durch⸗ 
Ben. Unter Oberbefehl des Prinzen Friedrich Karl 
dalen ene cal v. Manteuffel alle dieſe Verſuche in ruhm⸗ 
: Kämpfen, die in dem Namen Schlacht bei Noiſſe⸗ 
wied uſammenzufaſſen, zurückzeſchlagen. Der Feind wurde 

erum in die Feſtung zurückgeworfen. 
rpg u den Gefechten waren betheiligt: das 1. Armee⸗ 
„das 9. Armeecorps, die Diviſion Kummer (Linie 


un 3 

5 Landwehr) und die 28. Infanterie Briſ ade. Die Hennegau) eingetroffen und im Schloß des Fürſten v. Preußen, welche derſelbe General überbracht hat, (Wimpf⸗ 

uptgefechte fanden um Servigny, Noiſſeville und Chimay (königl. belg. Geſandten) abgeſtiegen. Die Zahl fen), der die Capitulation von Sedan abgeſchloſſen hat. 
Napoleon hat durch ſeinen Adjutanten, den General Reille, 


der nach Belgien übergetretenen Franzoſen betrug geſtern 
etwa 10,000 Mann, die alle die Waffen niederlegten; ſie 
werden vorläufig nach Namur geſchickt werden. Mit 
ihnen kamen 400 Artillerie Fahrzeuge, 1200 Pferde und 
2 Geſchütze auf belgiſches Gebiet. 

Forderungen beim Friedensſchluß die Anſichten der Ein⸗ 
zelnen auseinandergehen, über Eins, die Hauptſache, ſei 
die Nation einig: die bundesſtaatliche Einigung von ganz 
Deutſchland, natürlich unter Inausſichtnahme der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Provinzen. In ihr zuerſt liege die Bücg⸗ 
ſchaft des dauernden Friedens und der Freiheit des Vater⸗ 
laı.des. Mit dieſer politiſchen Regeneration Deutſchlands 
fei auch gleichzeitig ſeine ſoziale Regeneration verknüpft; 
das ergebe ſich ſelbſt bei nur flüchtiger Betrachtung von 
ſelbſt. Die ſoziale Frage, welche für das Volk mehr ſei, 
als die Magenfrage, falle mit der Kulturfrage zuſammen; 
ihr inneres Wachsthum müſſe mit ihrer äußeren Verbrei⸗ 
tung Hand in Hand gehen. Die Forderung eines men⸗ 
ſchenwürdigen Daſeins trete für alle immer mächtiger her⸗ 
vor. Redner zieht hier eine Parallele zwiſchen den 
ſocialen Zuſtänden Frankreichs und Deutſchlands. In 
Napoleon ſei ein ganzes Syſtem verkörpert, welches ſich grün⸗ 
det auf die ſchlechten Seiten der menſchlichen Leidenſchaften, 
das Syſtem der Volks Corruption, damit der Freiheits⸗ 
Drang in ſchnöder Ruhmesgier erſtickt werde. Daß das deut⸗ 
ſche Volk es gerade fei, welches berufen ſei, zu verhüten, daß 
dieſe ſchlechten Leidenſchaften nicht die Oberhand gewin⸗ 
nen, das ſei der deutlichſte Beweis für den ſittlichen Be⸗ 
ruf unſeres Volkes. Die ſittliche Seite des Krieges, 
welche mit der politiſchen und ſocialen zugleich gegeben 
ſei, dokumentire ſich in der höchſten Begeiſterung und 
Opferwilligkeit, in dem freien Zusammenwirken des ol · 
kes in allen Theilen Dieſer Einmüthigkeit Deutſchlands 
ſtehe die wüſte Parteizerklüftung in Frankreich gegenüber; 
während in Deutschland mit größter Gewiſſenhaftigkeit 
die Prinzipien der Humanität in dieſem gewahrt würden, 
mache ſich Frankreich fortwährend der größten Verletzun⸗ 
gen der erſten Grundſätze des Völkerrechts ſchuldig. 
Während für die Intereſſen Deutſchlands ein Volksheer 
im Kampfe ſtehn, ſehe man in dem franzöſiſchen Heere 
neben den conſeribirten Landeskindern die wüſten Horden 
Afrika's, und um die Karikatur dieſes Kaiſerreichs grell 
zu machen, an Stelle des uns nach dem Jahre 1864 
aufgetiſchten „inneren Düppel“ des zur Rettung der 
Dynaſtie erfundenen „inneren Preußen“. Und nun die 
Forderungen des deutſchen Volkes: Herſtellung geſicherter 
friedlicher Zuſtände und womöglich Verminderung der 
Laſten des Volkes. Das Volk ſei ſeinem Zielpunkt durch 
den Krieg näher gerückt, der die Hemmniſſe, welche ſich 
ſeinen Bestrebungen entgegenftellten, beſeitigt habe; er 
habe die Macht Frankreichs gebrochen und die Einheit 
Deutſchlands herbeigeführt. Die Frucht der Kriegsarbeit 


bredonfay ſtatt. Nächtliche Ueberfälle wurden mit oſt⸗ 

fen den Kolben und Bajonneten zurückgewieſen. Unſere 

nich verhältnißmäßig nicht ſehr großen Verluſte noch 

zu überſehen, die des Feindes ſehr bedeutend. 
General von Stiehle. 

ä L r ann mann — 


Riede von Schulze⸗Delitſch. 


Der Reichstagsabgeordnete Schulze-Delitſch hielt am 
ella Abend den 2. d M. in einer außerordentlichen 
dſanmlung des Berliner Arbeitervereins, die ſehr zahl⸗ 
Arb beſucht war, einen Vortrag über „die Stellung der 
ter zum Kriege.“ Er beleuchtete dieſe Frage von 
politiſchen, focialen und ſittlichen Seite. Ueber die 
age, welche Stellung die Arbeiter zu dem Eindringen 
Feindes in unſer Land zu nehmen, meint Redner 

icht nothwendig zu beſprechen zu haben, denn dazu haben 
rbeiter ſchon längſt Stellung genommen, weil ſich 
iv deutſchen Arbeiter unter einander mit der ganzen Na⸗ 
* verbunden fühlen, weil das Geſchick der Nation auch 
cri ihrige ſei; denn mit der nationalen Bedrohung der 
Nansen unſeres Volkes ſei auch die Exiſtenz jedes Einzel⸗ 
u, mit der Bedrohung der Freiheit und des Selbfibe⸗ 
mmungsrechtes unſeres Staates auch die Freiheit und 
die Recht jedes Einzelnen gefährdet. Darum mußte auch 
ſer Krieg als ein Volkskrieg und mit der gauzen Wucht 
Pi Volkskraft geführt werden. Aus denſelben Gründen 
er ſei es auch geboten, daß Männer zuſammentreten, 
u darüber zu berathen, was ferner zu geſchehen habe 
welche Früchte aus dem Kriege, wenn er ſiegreich zu 
trete geführt, gezogen werden ſollen. Bei dieſer Frage 
e zunächſt die politiſche Seite hervor. Der erſte Punkt 
G. dieſer Seite hin ſei die Sicherung der deutſchen 
drenze, darüber können keine Zweifel beſtehen; eine zweite 
Tage ſei die, daß der Friede ſo geartet ſein müſſe, daß 
Ast von Haufe aus ſchon wieder die Keime künftiger 
D ege decke. Dieſe Frage ſei von großer Wichtigkeit, denn 
N eutſchland wolle nicht, daß es fortwährend im Frieden 
Pi dem Sprunge ftehen müſſe, mit den Waffen in der 
Fund den Frieden zu wahren. Allerdings müſſe in dieſer 
laßſtebung man den Verhältniſſen Rechnung tragen, und 
& en ſich jetzt noch feine beſtimmten Forderungen, die in's 
Uwecielle eingehen, feftftellen; nur in großen allgemeinen 
wiariſſen laſſen ſich die Forderungen des Volkes aufſtellen, 
La dies die Regierung gethan habe, welche vor einigen 
im die Verſammlung von Männern aller Parteien be⸗ 
allen habe, mit der er ſich vollkommen einverſtanden 
ebene: In derſelben ſei namentlich der Punkt hervorzu⸗ 
dien, daß die Einmischung der fremden am Kriege nicht 
ſelbeiligten Mächte nicht auf den Frieden von Einfluß 
u dürfe (Bravo!) denn man wolle nicht, daß wie im 
ahre 1815, die nationaleu den dynaſtiſchen Oppor⸗ 
nitäts⸗Intereſſen geopfert werden. Moͤgen über die 


ſeinen Degen an König Wilhelm mit der Bemerkung 
übergeben laſſen: „daß er nicht jo glücklich geweſen wäre 
von einer Kugel getroffen zu werden. Das iſt leicht er⸗ 
klärlich, denn Napoleon hielt ſich immer in ſo reſpeewoller 
— ——ä—db— B.''... —etiͤ? 


— 


ſei der Sieg, um aber, die Frucht des Sieges, zu wahren, 
bedürfe es ernſter Friedensarbeit. Deſſhalb sei es die 
Aufgabe des Volkes nach Beendigung des Krieges die 
während deſſelben nur vertagte Arbeit aufzunehmen. 
Schon die Conſtruirung des Nordbundes habe dem 
Volke eine Menge von Zugeſtändniſſen der Regierung 
gebracht, um die es ſich vorher vergeblich abgemüht habe. 
Jetzt, wo es ſich um die Rekonſtruirung des ganzen Deutſch⸗ 
lands handle, könne nun noch mehr erreicht werden. Die 
Mitwirkung des nationalen Geiſtes an der Umbildung 
Deutſchland's könne durch nichts anderes erreicht werden 
als durch ein aus dem allgemeinen gleichen Wahlrecht 
hervorgegangenes und mit allen Befugniſſen der Volks⸗ 
rechte ausgeſtattetes deutſches Parlament. (Bravo!) Nur 
ein ſolches Volksparlament könne uns helfen, von dem 
man erhoffen könne, daß es bei Aufbauung des Einheits⸗ 


So lange das deutſche Volk in dieſem Kampfe begriffen 
ſei, dürfte Niemand hintreten und ſich neutral erklären, 
wie dies einige ſogenannte Arbeitervertreter des Reichs⸗ 


nicht auf Koſten, ſondern zum Beſten des Ganzen; ſie 
wollten als gleichberechtigte Glieder des Volkes theilneh⸗ 
men an den Rechten und Pflichten des Volkes. Möchte 


dies auf dem Schlachtfelde gethan.“ Lebhafter Beifall 
und Dank der Verſammlung belohnte den Redner. 


An die DeutſchOeſterreicher. 


War das ein Singen und Sichbrüſten 
Am Fürſtentag, am Schützenfeſt, 

Ein ſchwarzrothgold'nes Fahnenrüſten, ER 
Als Deutſchlands Krone ſchien das „Beſt“! 
Da war in allen deutſchen Gauen 
Nichts deutſcher als Deutſch⸗Oeſterreich, 

Es kam dem Stamme „an der blauen 

Der ſchönen Donau“ Keiner gleich. 


Dort ftand „ſeit Babenbergerzeiten“ 
Des Reiches Wehr, des Reiches Ruhm; 
Wie blühte in des Marchfeld's Weiten 
Der Minneſang, das Ritterthum?“ 


. N 
r 
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ſtaates die deutſchen Grundrechte nicht verlaſſen werde. 


tages gethan; ein ſolches Gebahren ſtehe gleich mit der a 
Ausſtoßung aus der Gemeinſamkeit des Volkslebens 
(Bravo!) Die Arbeiter wollen die Hebung ihrer Lage 


ihnen in einem dauernden Frieden recht bald Gelegenheit 
gegeben werden, dies in derſelben Weiſe zu thun, wie fe 
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Entfernung von den preußiſchen Kugeln, daß es unſeren 


preußiſchen Tirailleuren leider nicht möglich war, ihm 
eine der Tauſende für ihn in Bereitſchaft gehaltenen Ku⸗ 
geln zuzuſenden. Ueber den Ort der Internirung des 
freventlichen Urhebers dieſes Krieges iſt, wie wir hören, 


noch nichts entſchieden, jedoch dürfen wir zur Beruhigung 


mittheilen, daß Napoleon nicht, wie er wünſchte in einem 
der neutralen Staaten, ſondern in Deutſchland ſelbſt auf⸗ 
bewahrt werden wird. Uebrigens wird man der That⸗ 
ſache der Gefangennehmung ſelbſt keine eigentliche politi⸗ 
ſche Bedeutung beilegen konnen, wenigſtens ſo wie die 
Sachen jetzt liegen. In ſeiner Hand lag ſchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit weder die militäriſche noch die politiſche Lei⸗ 
tung Frankreichs. Daß er jetzt gefangen genommen, wird 
daher auf die fernere Kriegführung keinen Einfluß aus⸗ 
üben können. Ob ſich aber von der Capitulation von 
Sedan auch daſſelbe behaupten läßt, iſt eine andere Frage. 
Wir find der Meinung, daß die Capitulation von Metz 
und Straßburg jener Capitulation nicht auf dem Fuße 
folgen werde, wie vielfach angenommen zu werden ſcheint, 
ebenſo wenig glauben wir, daß die Pariſer durch die er⸗ 
ſchütternden Ereigniſſe der letzten Tage aus ihrer Exalta⸗ 
tion werden geriffen werden. Der Feldzug ift alſo noch 
nicht beendigt, troßdem Frankreich keine aktive Feldarmee 
mehr beſitzt und die Fortſetzung des Krieges von Seiten 
Frankreichs für letzteres kein anderes Reſultat haben kann, 
als daß dem ohnehin ſchon großen Verluſt an Menſchen⸗ 
kräften ſich noch ein ganz unnützes Blutvergießen an⸗ 
ſchließt. Sollten übrigens, woran wir ſehr zweifeln, von 
Seiten Frankreichs gegenwärtig Friedensverhandlungen 
eingeleitet werden, ſo würde dadurch der Marſch der deut: 
ſchen Heere auf Paris keine Verzögerung erleiden, auch 
würde dadurch den Zielen des Friedensſchluſſes nicht vor⸗ 
gegriffen werden. 
Gewißheit, daß Frankreich aus dieſem Kriege ohne Ge⸗ 
bietsabtretungen nicht hervorgehen wird. Ueber den Um⸗ 
fang der leßteren giebt die bereits gebildete neue Pro⸗ 
vinz Elſaß, die aus den ehemaligen drei Departements 
Haut Rhin, Bas — Rhin und Mofelle beſteht, die genü⸗ 
genden Andeutungen. Dieſe neue Provinz — ein fait 
accompli — kommt hiernach an Umfanı dem Königreich 
Sachſen und an Bevölkerungszahl dem Königreich Würt⸗ 
temberg (1,700000 Einwohner) annähernd gleich. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. September. Der „Staatsanz.“ ent⸗ 
hält folgenden durch die Schrift ausgezeichneten Artikel: 
„Welch eine Wendung durch Gottes Fügung!“ 

Von unſeres Königs Lippen kommen dieſe Worte in 
einem großen entſcheidenden Moment. 


Es war „das Land der Nibelungen,“ 
Voll Licht und Sang und Glodenerz, 
In tauſend Liedern Ka beſungen | 
Die Oſtmark war „das deutſche Herz.“ 


Und nun da unter Strömen Blutes 

Ganz Deutſchland kämpft um's höchſte Ziel, 

Seht Ihr dem Ringen höchſten Muthes 
Nur zu wie einem Schachbrettſpiel? 

Verboten iſt's, zu deutſchen Siegen 

Zu jauchzen, denn es kränkt zumal 

Polacken, Czechen und Jazygen — 

Auch iſt die Looſung ja: neutral! 


Wohin verkroch ſich die Geſinnung? 

Noch mehr! Das „ deutſche“ Herz vermißt, 
Ob nicht der neuen Gau'n Gewinnung 
Dem Gleichgewicht vrrderblich iſt?! 

Ob nicht die alten Mauern wanken, 
Wenn ſich der Nahbarbau erhebt? 

Auch ärgert Jene, welche kranken, 

Ein ſtarker Staat, der wirklich lebt! 


O Schwäche, ſchmachvoll, kaum zu glauben, 
In wenig Jahren was geſchah! 

Klar wird's den Blinden und den Tauben: 
Ein öſtlich Elſaß iſt ſchon da! 

Ein Land von ganz' und halben Czechen, 
Das immer weiter ſich entfernt, 

Es kann zwar noch nicht ſlaviſch ſprechen, 
Doch deutſch zu fühlen hat's verlernt. 


O wenn der Kriegszug nicht gelänge, 

Der dort nach Frankreichs Hauptſtadt zieht — 
Kurzſicht' ge, über Euch erklänge 

Wie furchtbar eruſt das Schickſalslied! 

Dann wär's auch bald mit Euch zu Ende, 
Ahnt Ihr es denn noch nicht zur Stund'? 
Es einten Frank⸗ und Ruſſenhände 

Sich demnächſt über Euch zum Bund! 


Es wird nicht fein — ſie werden fiegen, 
Ihr Arm iſt ſtark, ihr Auge wach, 

Es werden ihre Fahnen fliegen 

Bis auf das Tuileriendach, 

Und dann vielleicht wird's anders werden, 
Dann leuchtet es vielleicht Euch ein: 
Das ſtolzeſte Gefühl auf Erden 

Es iſt und bleibt: ein Deutſcher ſein! 


Alfred Meißner. 


Darüber herrſcht jetzt ſchon poſitive 


Erblaßt iſt der Glanz der kalſerlichen Adler vor un⸗ 
ſeren ſiegreichen Fahnen. Die zweite große Armee Frank⸗ 
reichs hat ſich ergeben und der Kaiſer der Franzoſen iſt 
ſelbſt Se. Majeſtät des Königs Gefangener. 

Mit den preußiſchen Fahnen ſteht das weiße Kreuz 
5 preußiſchen Landwehren ſiegreich auf franzöſiſchem 

oden. 

Dem Sohne und Enkel König Friedrich Wilhelms 
und Louiſens find aud die Söhne und Enkel der Män⸗ 
ner mit dem weißen Kreuze gefolgt. Unter dieſem hei⸗ 
ligen Zeichen in wuchtigen Bataillonen haben ſie Weib 
und Kind mit demſelben freudigen Muth verlaſſen, um 
endlich unter Gottes gnädiger Fügung das mit zu er⸗ 
kämpfen, was ihren Vätern trotz aller blutigen Opfer, zu 
erſtreiten nicht beſchieden war — einen vollen gerechten 
Frieden für unſer deutſches Vaterland. 

So Gott will, wird das große Werk nun bald voll⸗ 
bracht ſein! Unſere, ſiegreichen Krieger werden heimkeh⸗ 
ren, unter ihnen die Söhne und Enkel der Ritter des 
eiſernen Kreuzes von 1813, von den Greifen mit zittern⸗ 
der Hand begrüßt. Viele der Sieger ſelbſt mit dem ei⸗ 
ſernen Kreuze geſchmückt, indem ſich das Schwarz und 
Weiß der vaterländiſchen Farben ſo ſchön vermählt! 

Mit Stelz werden auch unſere deutſchen Stammes⸗ 
und Kampfesgenoſſen aus Nord und Süd dieſes Kreuz 
auf der Bruſt ihrer ſiegreichen Söhne und Brüder ſehen. 
Und dies gemeinſame Ehrenzeichen wird fortan ein ſchö⸗ 
nes inhaltſchweres Symbol ſein für die langerſtrebte Ein⸗ 
heit unſeres großen deutſchen Vaterlandes! Das walte 
Gott! — 

— Die Königin hat heut Mittag ſämmtliche hier 
anweſende Miniſter empfangen, welche ihr die Glück⸗ 
wünſche zu dem großen freudigen patriotiſchen Ereigniſſe 
überbracht haben. 

— Gegen die Unfehlbarkeit des Papſtes. 
Biſchof Hefele von Rottenburg iſt, authentiſchen Nachrichten 
zufolge, feſt entſchloſſen, auf keinen Fall ſich dem Coneils⸗ 
beſchluſſe über die päpſtliche Infallibilität zu unterwerfen, 
und ſein Domcapitel, ſo wie die hieſige theologiſche Facultät 
ſtehen in dieſer Beziehung einſtimmig auf ſeiner Seite. 
In der am 25. hier abgehaltenen Verſammlung kalholi⸗ 
ſcher Profeſſoren der Theologie einigte man ſich über einen 
zu veröffentlichenden entſchiedenen Proteſt gegen die abſolute 
Gewalt und die perſönliche Unfehlbarkeit des Papſtes. 

— Wie weit die Zuverſicht Napoleon III. 
ſich erſtreckte, kann man daraus entnehmen, daß nament⸗ 
lich den Stabsoffizieren (ob den übrigen auch, wiſſen wir 
nicht) die Bänder zu den Decorationen bereits vor dem 
Ausmarſch zugetheilt worden ſiud, welche „beim Einzuge 
in Berlin“ angelegt werden ſollten. Der Kaiſer Napoleon 
hat für dieſen Feldzug drei Decorationen im Voraus ge⸗ 
ſtiftet, womit er die ſiegreichen Theilnehmer an demſelben 
ſchmücken wollte. Zwei Schlachten ſind vorausgeſehen. 
Das Band für die erſte Schlacht iſt blau mit einem 
breiten rothen Streifen in der Mitte; das für die zweite 
Schlacht iſt auch blau mit rothem Streifen an beiden 
Seiten. Das Band für den Einzug in Berlin iſt etwas 
breiter, als dieſe Bänder und weiß und roth geſtreift. 
Medaillen, welche an dieſen Bändern getragen werden 
ſollten, konnte man freilich nicht im Voraus geben, da 
ſie wahrſcheinlich doch die Benennung der Schlachten und 
den Tag, an welchem ſie geſchlagen wurden, ebenſo den 
Tag des „Einzuges in Berlin“ führen ſollten. Daß der 
franzöſiſche Dünkel und Uebermuth ſo weit gegangen iſt, 
würden wir für unglaublich gehalten haben, wenn wir 
die Belege, welche ein deutſcher Soldat, der ſie einem ge⸗ 
fangenen Offizier abgenommen und als ſeine Trophäen 
betrachtet, nicht ſelbſt in Hünden gehabt und die Beſtä⸗ 
tigung von verwundeten gefangenen franzöſiſchen Soldaten 
gehört hätten. Es waren ihnen dieſe Decorationen in 
Ausſicht geſtellt worden. 

— Die Neutralen werden kleinlaut. Schon laſ⸗ 
ſen fich aus Wien Stimmen hören, die auf einen Rückzug 
deutenzſo ſagt das dortige officiöſe „Fremdenblatt“: So 
berechtigt einerſeits die neutralen Mächte find, den Friedens⸗ 
ſchluß als eine internationale Angelegenheit zu betrachten, 
die ihrem Einfluſſe nicht vollſtändig entzogen werden darf, 
ſo thöricht wäre es andererſeits, die Vermittelung auf 
der Baſis anzuregen, daß die Integrität des franzöſiſchen 
Gebietes garantirt werde. Daß ſich die vereinigten 
deutſchen Staaten dieſe Friedensbedingung nicht dictiren 
laſſen werden, wird wohl keinem Diplomaten in Europa 
unbekannt ſein. Eine ſolche Bedingung konnten die neu⸗ 
tralen Mächte nur dann durchsetzen, wenn ſie eutſchloſſen 
wären, fie zu erzwingen. Dazu iſt aber offenbar nicht die 

eringſte Neigung vorhanden, denn die Neutralität der 

ächte hat ja den ausgesprochenen Zweck, den Krieg zu 
localiſiren. Die Integrität des franzöſiſchen Gebiets zu 
vertheidigen, muß den Franzosen überlaſſen bleiben, um⸗ 
ſomehr, als dieſer Krieg von ihrer Seite ohne zwingenden 
Grund begonnen wurde, und fie gewiß, falls ihnen der 
Sieg zugefallen wäre, die deutſchen Rheinprovinzen in 
Beſitz genommen hätten. Auch über das angebliche Ein⸗ 
verftändniß zwiſchen Oeſterreich und Rußland werden die 
Mittheilungen immer kleinlauter. Die Bedeutung der 
Miſſion des öſterreichiſchen Geſandten, der bereits wieder 
in Petersburg eingetroffen iſt, ſchrumpft ſchon bedeutend 
zuſammen. Nach der Correſpondenca du Nord⸗Eſt“ hat 
die Miſſion des Grafen Chotek einen erſten Ideenaustauſch 
zwiſchen den beiden Mächten auf einem gemeinſamen 
Boden zum Zwecke gehabt. Es wurde nichts abgemacht, 
ſogar nichts präciſirt; es wurde weder der Moment noch 
der Character noch die Form der zu unternehmenden 
diplomatiſchen Action beftimmt, man ſetzte ſich nur über 


die Möglichkeit einer, wenn auch nicht gemeifomen, 08 
analogen Entente und Action auseinander; man altung 
ſich über die Grundlagen dieſer Entente: die Erha 
des europäifchen Gleichgewichts; es wurde von 
Seiten die Nothwendigkeit der Rüſtungen anerkann 


man gab ſich Beruhigungen über die gegenfeitigen 
ten. 
ruſſiſchen Cabinete die Anſchauungen des öſter 
mitzutheilen, welche für den Augenblick mit jenen her 
lands übereinſtimmen.“ 
indeſſen iſt die große Entſcheidung von Sedan ei 
Wird die Entente zwiſchen Rußland und Defterret dung 
Entſcheidung überleben? Kann Rußland die neue en ken- 
nicht für geeignet halten, um ſeine Stellung im 
zu verbeſſern und an eine Correctur des Friedens ve 
vom Jahre 1856 zu denken? Wiener Blättern wir 
Petersburg unterm 1. telegraphirt: Das ruſſiſche ichn 


dürfte mit dem Antrage auf Einberufung eines europ 
Congreſſes binnen Kurzem hervortreten. 
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Möglichket 
wird man es jetzt vielleicht nicht für beſſer halten, 
mit den Siegern zu verſtändigen. th⸗ 
— Warum König Wilhem Elſaß und 4h 
man in Paris unter Anderem auch folgende Ver ach 
Der König habe den Landſturm aufgeboten un 8 
Frankreich eindringen wollen. Darauf habe der 
ſturm, den preuf iſchen Code Napoleon in der Hand, en- 
er thne das nicht, denn er dürfe nur innerhalb ea ge 
ſagt habe: „O, wenn's nur das iſt, wollen wir en 
helfen; ich annectire hiermit Lothringen und Elſaß, fan 
lich ſind ſie nun preußiſcher Boden und ihr müßt 
vertheidigen⸗ d 
Oeſterreich, welches rüſtet u. weshalb in Deutsch det 
die Reſerven⸗Armeen zu Breslau und Berlin ge 1 
werden, kann Sadowa nicht verſchmerzen und brenn die 
Verlangen, dafür Rache zu nehmen. Und wenn ane 
wahren Patrioten anders denken und grade mit ſo 
Jahr 66 eine neue Aera für ihr Vaterland begrüßen, ort 
it doch zweifellos, daß es eine bedeutende Parket ez 
giebt, die die glücklichen Folgen jenes unglücklichen Kren, 
nicht mit ſo günſtigen Augen betrachtet und den preuß es 
feindlichen Intrignen des Herrn von Beuſt ein wil g 
Ohr leiht. Welche Entſcheidung der Kaiſer, von 
doch ſchließlich Alles abhängt, treffen wird, konnen 
nicht wiſſen, aber das wiſſen wir, denn es iſt ein den 
liches Geheimniß, daß Oeſterreich aus tauſend un 
blutet, daß ſeine militäriſche Macht noch keineswegs 
ihrem Fall sich erholt hat, und daß die nationalen gn 
würfniſſe im Innern ſeine Thatkraft nach außen t 
lähmen. Es wäre daher ein unerhörter Leichtſinn, jet 
einen Krieg heraufzubeſchwören, der in der That wen 
Ausfiht auf ein ruhmvolles Ende gewährt und im a Pr 
des Unterliegens den Verluſt der deutſchen Provin, a 
zur Folge haben würde, in denen ſich mächtig die ehm 
ſucht nach dem alten Mutterlande regt. ger 
— Die franzöfiihe Regierung hat noch vor meb 15 
ren Tagen eine große Menze von belgiſchem Eiſenbah 
material für militairiſche Zwecke in Beſchlag genomm en 
fo u. a. 3500 belgiſche Eiſenbahnwagen und dieſelb 
nach Frankreich zurückgeführt. Von Seiten Belge 
ſind zwar dieſe Wagen pp. in ganz energiſcher 7 
requirirt worden, dies Verlangen hat jedoch bis je 
nen Erfolg gehabt. Es ift dies Verfahren böhft chan 
teriſtiſch für die Begriffe der franzöſiſchen Regierung von 
Schicklichkeit und Neutralität. 00 
— Beamte, Unterbeamte und Poſtillons mit 2 5 
Poſtpferden und Wagen find von hier am 3. und 4e, 
nach dem Kriegsſchauplatze abgegangen, um dort am 2 
förderungsdienſt theil zu nehmen. 1 
— Der Handelsminiſter fordert in einem Erlaß a 
ſämmtliche Handelsvorſtände dieſelben auf, einen , 
ihm ausgegangenen Aufruf in ihren Bezirken zu verbre 
ten, in welchem die Induſtriellen aufgefordert werden, f 
der aus Frankreich vertriebenen deutſchen Arbeiter anzuneh 
men und fie entweder zu beſchäftigen, da ſich unter ihne 
viele tüchtige Arbeitskräfte befinden, oder ſie durch mate 
rielle Beihülfe in ihrer Exiſtenz zu unterſtützen. 5 
— Die Nachricht von der Capitulation Mac = 
hons und der Gefangennahme Louis Napoleons brach 
heut (d. 3. d.) Vormittags in unſerer Stadt eine er 
regung hervor, wie wir fie ſeit langer Zeit in unſere 
Mauern nicht erlebt haben. Aus allen Stadttheilel, 
über weiche fich dieſe Nachricht mit Btigesichnelle WE 
breitete, ſtrömten die Bewohner dem Mittelpunkt 10 
Stadt, den Linden zu, nach dem Königl. Palais, wo 1 
Tauſende von Menſchen eingefunden haben. Stürmiſch 
Lebehochs auf den König den oberſten Feldherrn, 
elta Heer, die Königin, den Kronprinzen u. 0 
olgten einander und ſtürmiſch verlangte das Volk ne 
der Königin, welche im Laufe des Vormittags wiederho, 
auf dem Balkon des Palais erſchien, und die Huldigun 
gen der freudig erregten Volksmenge entgegen nahm 
Bald erfletterte ein kühner Burſche das Denkmal de 
großen Friedrich, eine reiche Blumenguirlande, Kran 
und Fahnen, wurde ihm von anderen ihm nachklettern * 
Perſonen überreicht, und bald war das Standbild 
Kränzen, Guirlanden und mit einem Wald von Fahn 
in deutſchen, norddeutſchen und preußiſchen Farben ©, 
ſchmückt. Ein Kranz von Immortellen ſchmückt kokarden 
artig den Dreimaſter des „alten Fritz'. Wie wir hören 
hat die Königin dem kühnen Burſchen, der dieſe Dekora 


tion vollzog eine vergoldete Taſſe mit ihrem Bildniß als 
Andenken überreichen laſſen, und wurden ihm außerdem 
von der Königin 2 Friedrichsd'or und von anderer Seite 
deine gleiche Summe überreicht. Inzwiſchen war die 
enſchenmenge unter den Linden zu einer immenſen 
usdehnung angewachſen. Bald nach 11 Uhr erſchienen 
ie Arbeiter aus verſchiedenen Fabriken ſo u. A. auch 
ie Borſigſchen Maſchinenbauarbeiter mit ihren Fahnen 
warz und ruſſig, wie ſie von der Eſſe, dem Amboß 
und der Drehbank weggelaufen „in corpore unter dem 
Geſange der Wacht am Rhein“, um der Königin ihre 
Huldigung darzubringen. Einer Deputation der 
letzteren, welche die Königin empfing, ſprach die hohe 
rau unter Freudenthränen ihre Freude und tiefe Bewe⸗ 
gung aus über die hohe Begeiſterung, welche dieſe Nach⸗ 
richt in dem geſammten Volke hervorgerufen. Auch die 
F brigen Standbilder der Heerführer aus den Freiheits⸗ 
s kriegen, welche den Opernplatz ſchmücken, hat man mit 
ränzen und Guirlanden geſchmückt. Um 11% Uhr 
etzte ſich ein großer Zug aus der vor dem Palais bare 
denden Menſchenmenge mit Fahnen in den verſchiedenen 
Farben der einzelnen deutſchen Staaten in Bewegung und 
begab ſich über den Opern⸗ und Schloßplatz durch die 
Konigsſtraße nach dem Rathhauſe, von deſſen Zinnen 
rab ein Muſikcorps patriotiſche Lieder blies. Die Na⸗ 
tional⸗Hymne, das Preußenlied, das deutſche Vaterland 
und die Wacht am hein erſchallten und wurden von der 
unten harrenden nach Tauſenden zählenden Menge in 
tiefſter Rührung mitgeſungen. Jedem Liede ſchloſſen ſich 
begeiſterte Hochrufe auf den König, das Heer, die Gene⸗ 
tale pp. an, die nicht früher endeten, als bis das Mus 
ſikcorps eine muntere Melodie intonirte. Der Choral 
„Nun danket alle Gott“ ſchloß um 1 Uhr auch dieſe 
Feier, in den Straßen aber wogte die Menge während 
des ganzen Tages unaufhaltſam hin und her. Faſt alle 
Häuſer hatten geflaggt und an den meiſten Häuſerfron⸗ 
; ten und Fenſtern erblickte man ſchon am Tage die Vor: 
ereitungen zu der am Abend ſtattfindenden glänzenden 
Illumination. Die Stadt zeigt heut ein ſo glänzendes 
ld, wie noch an keinem der vorhergehenden Tage, an 
welchen wir durch die Siegesnachrichten unſeres tapferen 
Heeres erfreut wurden. 


Ausland. 


Frankreich. Die Zuſtände in Paris (v. 1. Sptb.) 
ſchildert eine Correſpondenz der „Daily News“ wie folgt: 
Vor einigen Tagen fuhr ich in das Lager von St. Maur, 

m mir die Mobilgarden anzuſehen und traf dort etwa 

‚000 Mann mit 100 Kanonen. Disciplin ſchien bei 
den Herren ein unbekannter Begriff, und ſobald die Poſten 
aufgezogen waren, zogen fie ſich auch wieder in ein be⸗ 

nachbartes Zelt zurück, oder ſetzten ſich zu ihren Freunden 
hin. Die Hauptmaſſe dieſer treffllichen Krieger traf ich 
auf dem Wege nach Paris, und der Reſt hatte alle Hände 
\ doll zu thun, ſeinen Freunden und Beſuchern das Lager 
zeigen. Das Ganze macht eher den Eindruck eines 
dagers engliſcher Freiwilligen beim Preisſchießen, als eines 
 Armee-Gorps, das fo zu jagen, vor dem Feinde ſteht. Die 
Behörden betrachten, wie ich höre, die Mobilgarde als 
ine größere Gefahr für die Hauptſtadt als die Preußen 
Mbit, und wenn es zum Klappen käme, jo glaube ich, 
J da die Wackeren ſich möglichſt im Vordertreffen und 
denn es die imperialiſtiſchen Generale ſo einrichten können, 

in einem Orte befinden werden, von dem wenige lebendig 
Rederkehren. Wird die Hauptſtadt belagert, ſo wird die 
f ationalgarde während der Zeit, daß die äußeren Forts aus⸗ 
Alten, den wenig gefährlichen Dienft auf der inneren Um⸗ 
5 ung haben, in offenen Felde wird fie indeſſen nicht 
Unpfen. Die Zahl der Linientruppen in Paris ſcheint 
yslich zuzunehmen, doch hält man fie möglichſt aus den 
augen, da ihre Gegenwart das Volk erbittert und die 
lage wieder rege macht, die Regierung opfere den 
datereſſen der Dynaſtie den Erfolg der Truppen im 
elde. Die amtliche Lesart iſt, daß dieſe Truppen durch 
aris durchmarſchiren, wie es aber damit ſeine Bewandt⸗ 


9 


NR hat, mag man aus folgender Thatsache erſehen: Vor 
Bei Tagen fab ich ein Regiment ſchwer kriegsmäßig be⸗ 
9 zum Nordbahnhofe mar⸗ 


3 Et die Boulevards entlang | 
Aten. Drei Stunden ſpäter begegnete mir daſſelbe 
eziment, aber dieſes Mal auf dem Rückwege. Die zum 
Almpfe aufgelegten Leute ſind die Arbeiter der unteren 
it ſen, denen man Waffen vorenthält. Die Bürgerklaſſe 
vielleicht das ſelbſtſüchtigſte, unpatriotiſchſte Volk in 
Frankreich. Sie find bieſelben, wie ihre Väter, die 
3 Jahre 1814 riefen: „Vivent nos Alliées!«“ Die 
{a tungen mögen jeden Fr anzoſen auffordern, für das Va⸗ 
land zu ſterben, aber dieſe Pradlereien bedeuten Nichts., 
— In dieſem Augenblick, da die Nachricht von den 
Fuaſtrophen vor Metz ad Sedan ganz Frankreich durch⸗ 
laden haben muß, wird es ſich ſchon gezeigt haben, ob 
aiſerin⸗Regentin und der Kriegsminiſter Palifao im 
Hande find, dem Sturme des endlich völlig enttäuſchten 
Meg zu widerſtehen. 
ſhaf, Der Kaiser felbft, hätte er ich aud ber Gefangen⸗ 
waft entziehen können, wäre wahrſcheinlich in der letzten 
da ausbrechenden Kriſis zu ſchwach geweſen, einer 
ſehaſchen Erhebung des franzöſiſchen Volkes I wider⸗ 
beben. Die deutſchen Armeen werden mit ihrer nach 
Auf Ereigniß von Sedan freigewordenen Kraft nun die 
nul dabe haben, die Auflöſung aller geſellſchaftlichen Ord⸗ 
8 zu verhüten, im Nothfall zu bekämpfen. 


Provinzielles. 


— Schneidemühl, 31. Auguſt. Heute Vormittags 
beſichtigte Herr Geheime Regierungsrath Löffler aus 
Bromberg die hieſigen Bahnhofsbauten und befuhr als⸗ 
dann die neue Eiſenbahnſtrecke bis zur Station Linde. 
Das Geleiſe auf der Schneidemühl⸗Conitz⸗Dirſchauer 
Eiſenbahnlinie iſt von hier aus auf einer 7 Meilen langen 
Strecke fertig. Die Arbeitszüge, welche eine Zeitlang ein⸗ 
geſtellt waren, ſind wieder im Gange. 

— Memel. Die ſtädtiſchen Behörden haben 1000 
Thlr. zur Linderung der Noth in den weſtlichen Grenz⸗ 
bezirken Deutſchlands bewilligt. Die am 24. d. M hier 
eingelaufene norwegiſche Jacht „Marie“ brachte die Kunde, 
daß ſie von dem franzoſiſchen Blokadegeſchwader von 
Swinemünde zurückgewieſen, von dem daſſelbe komman⸗ 
direnden Officier aber erfahren, von den Oſtſeehäfen ſei 
Memel nicht blokirt, dorthin könne ſie ſich ungefährdet 
begeben. In dem ſchriftlich ausgeſtellten Atteſte wurde 
ausdrücklich bemerkt, daß ſich die Blokade nur auf 55° 
23“ nördlicher Breite (alſo ungefähr bis Nidden) erſtrecke. 
So viel ſteht feſt, daß ſich bis zum heutigen Tage ein 
franzöſiſches Kriegsſchiff nicht hat blicken laſſen. Die 
Schifffahrt nimmt daher ihren ungehinderten Fortgang; 
es ſind bis jetzt 760 Schiffe eingekommen und 720 aus⸗ 
gegangen. Der Export der legten Tage beſtand in Holz, 
Dielen, Stäben, Klappholz, Roggen nnd Lumpen. 


Verſchiedenes. 


— Ein Reſerviſt des brandenburgiſchen 
Füſilier⸗Regiments Nr. 35., Berliner, wurde nach der 
Schlacht von Metz von einem harten Geſchick betroffen. 
Durch einen Schuß in den Arm in einen Starrkrampf 
verfallen und für todt gehalten, ging derſelbe gleich ſeinen 
vieleu gefallenen Kampfbrüdern auf dem Schlachtfelde, 
einer gemeinſchafſlichen Grabſtätte entgegen, als am 
nächſten Tage ein noch rechtzeitiges Wiedererwachen dem 
entſetzlichen Tode des Lebendigbegrabens vorbeugte. Wer 
beſchreibt aber den Schrecken des Mannes, angeſichts 
ſeiner ſo entſetzlichen Lage. Mit vieler Kraftanſtrengung 
wußte er ſich weit er vorzuſchleppen, bis ihm endlich Hilfe 
wurde. Derſelbe befindet ſich jetzt bei ſeinen Angehörigen 
und hat durch das entſetzliche Ereigniß ein vollſtändig 
graues Kopfhaar davongetragen. 


—— — — 


Auszug aus den amtlichen Kriegs⸗Verluſt⸗Liſten 


(in ſoweit dieſe Stadt und Kreis Thorn angehen). 

(L. v. bedeutet: Leicht verwundet. — S. v. bedeutet: Schwer 
verwundet. — T. bedeutet: Todt. — Kr. bedeutet: Kreis. 
— Laz. bedeutet: Lazareth. — Laz. unb. bedeutet: Lazareth 

unbekannt. — Verm. bedeutet: Vermißt.) 
Verluſt⸗Liſte Nro. 6. 
Schlacht bei Metz am 14. Auguſt. 
7. Oſtpreußiſches Jufanterie⸗Hegiment Uro. 44. 

Major Dallmer aus Braunsberg. L. v. S. über d. r. 

Ellenbogen. Laz. zu Saarlouis 5 
10 Compagnie. 
Serg. Johann Nochzchocki aus Podgorz, Kr. Thorn. T. 
12. Compagnie. 

Hauptm. Caspari, Geburtsort unbek. L. v. Streifſchuß a. 
Bein. — Füſ. Johann Drzynski aus Sluszewo, Kr. Thorn. 
S. v. An den Wunden auf dem Schlachtfelde geſtorben. 

Gefecht bei Gravelotte. 
5. Pommerſches Infanterie-Hegiment Ur. 42. 
2. Bataillon. 

Major u. Bat.⸗Commdr. v. Eggloff aus Elbing. S. v. S. 

i. d. Kreuz. 


Loe ales. 


— Die Adreſſe an Sr. Maj. den König, welche von Berlin 
ausgeht, liegt, worauf wir nochmals aufmerkſam machen, zur 
Unterſchrift im Sitzungsſaale des Magiſtrats aus. Es wird 
gemeldet, daß dieſe Adreſſe gegen die Einmiſchung der Neu⸗ 
tralen überall eine begeiſterte und allgemeine Zuſtimmung findet. 

— Per 3. September war wiederum ein großer Yet und 
Freudentag und der begeiſterte Jubel der Bevölkerung ein voll⸗ 
berechtigter. Die Kapitulation des Mae Mahon'ſchen Armee⸗ 
korps, die Gefangenſchaft des Kaiſers ſind Thatſachen, das 
fühlt und begreift Jedermann, von einer erſcheidenden Rück⸗ 
wirkung auf den Gang des franzöſiſch⸗deutſchen Krieges, und 
zwar zum Heil und Segen unſeres theuren deutſchen Vaterlandes, 
das nun endlich aufhören wird ein, — wie der Spott der Aus⸗ 
länder daſſelbe nicht ohne Berechtigung zu nennen beliebte — 
„geographiſcher Begriff“ zu fein Wir Deutſchen hatten ſchon 
lange eine gemeinſame Literatur, welche auch im Auslande be⸗ 
wundert wird, wir hatten ſchon lange eine Wiſſenſchaft, die 
uns in die erſte Reihe der civiliſirten Nationen ſtellt, eine 
Kultur, die auf gefeſtigtem ſittlichem Fundamente ruht, — aber 
wir hatten nur Vaterländchen und kein gemeinſames und in 
Freiheit geeinigtes Vaterland. Das haben wir uns mit „Blut 
und Eiſen“ gewonnen und für alle Zeit geſichert. Mit beſſerem 
Rechte als Angehörige anderer Völker werden wir Deutſche 
künftig ſagen können: „Ich habe die Ehre ein Deutſcher zu ſein,“ 
denn kein Volk der Erde hat es uns in den Arbeiten des 
Friedens zur geiſtigen und materiellen Wohlfahrt, ſo auch in 
den Arbeiten des Krieges zur Wahrung der Unabhängigkeit und 
Freiheit unſeres Vaterlandes zuvorgetban. Hiefür zunächſt Gott 
unſeren Dank, und dann Dank unſeren Brüdern, die jenſeits 
des Rheins in heißer, und treuer Liebe zum Vaterlande mit 
Todesmuth und unerſchütterlicher Beharrlichkeit den blutigen 
Kampf aufnahmen und fortführten. — Das Oberhaupt des hoch⸗ 


mütbigen Feindes, der framzſiſchen Nation die im Ganzen un. 


Großen, vor ihrem ſelbſtſüchtigſten Tyrannen und ſeinen 
Spießgeſellen im Staube kroch und andere Völker um ihre 
Freiheit, ihr Hab und Gut berauben wollte, — das Oberhaupt, 
der vollendetſte Repräſentant des Bonopartismus, jenes ver⸗ 
logenen, eidesbrüchigen, räuberiſchen, despotiſchen Regierungs⸗ 
Syſtems, welches ſeit 20 Jahren Europa in ſeiner friedlichen 
Arbeit ſtörte, hat ſich unſerem biederen, wahrhaft frommen und 
herzensguten Heldenkönige ergeben. Den Bonapartismus hat 
die Vergeltung erreicht; er iſt tödtlich verwundet zu Boden gewor⸗ 
fen für jetzt u., ſo Gott will, für alle Zeit, nicht blos für Frank⸗ 


reich, ſondern für ganz Europa! — Alle dieſe Momente gaben 


uns das Recht zum vollſten und herzlichſten Jubel. — Am Abend 


dieſes Tages, das ſei noch ſchließlich erwähnt, war die Stadt, 
nicht nur in deu Haupt⸗, ſondern auch ſelbſt in den abgelegen⸗ 
ſten Nebenſtraßen, auf das Glänzendſte, wie ſeit längerer Zeit 


nicht, erleuchtet. Alle Welt, Alt und Jung, war auf den Beinen 


und ergötzte ſſch an der Illumination; die „Wacht am Rhein“ 
und „Heil Dir im Siegerkranz“ wie Hochruf auf den König 
und das deutſche Heer ertönten, — um 11 Uhr wurde es auf 
den Straßen ſtill. . 

— Muſikaliſches. Am Sonntag d. 4. Nachm. hatte im 
Mahn'ſchen Garten ein zweites Konzert hieſiger Sänger, und 
zwar zum „Beſten der Verwundeten“ ſtatt. Das Programm, 
daſſelbe wie im erſten Konzert, enthielt 15 ausgewählte Piecen, 
von welchen ſich eine „Kronprinz und Marſchall“ komp. von 
unſerem Mitbürger, Herrn Prof. Dr. Hirſch, ſowohl wegen 
ihrer entſprechenden Geſangsweiſe, als auch ihres humoriſtiſchen 
Inhalts wegen eines ungemeinen und allſeitigen Beifalls erfreute. 
Den Herren Sängern gebührt für den Fleiß und den Eifer 
mit welchen ſie die Lieder einſtudirt hatten, und korrekt vor⸗ 
trugen, der beſte Dank, der ihnen hier im Namen der Zuhörer 
abgeſtattet ſein ſoll. Das Konzert war beſucht, allein, das 
unterliegt keinem Zweifel, die Zahl der Zuhörer wäre eine ſehr 
erheblich größere geweſen, wenn der Himmel nicht mit einer 
wäſſrigen Ueberraſchung gedroht hätte, die in einem Garten 
ganz ibeſonders fatal iſt. 

— Die Landbriefträger find inſtruirt worden, zurückgekom⸗ 
mene Feldpoſtbriefe ꝛc, deren Adreſſaten laut dem vom Truppen⸗ 
theile gemachten Vermerke gefallen ſind oder vermißt werden, 
zur Schonung durch Vermittelung der Ortsgeiſtlichen an die 
Abſender gelangen zu laſſen. 

— Cheater. Herr Theaterunternehmer Blattner, welcher in 
dieſer Woche ein Abonnement einleiten will, um für die mit 
dem 1. Octbr. beginnende Theater- Saiſon einen finanziellen 
Halt zu gewinnen, beginnt ſein Geſchäft ohne Zweifel zu guter 


Stunde. Die Friedensſonne iſt am Horizont bereits aufge⸗ 


gangen und Thalia darf wohl an ſich und ihre aller Welt 


willkommenen Spenden erinnern. Herrn B. wünſchen wir zu 


ſeinem Unternehmen den beſten Erfolg; er hat ſich Mübe gege⸗ 
ben eine tüchtige Geſellſchaft zu engagiren. Das Perſonal be⸗ 
fieht aus den Damen: Frln. Lina Deſikat und Frln. Franz. 
Kraaft, (erſte Liebhaberinnen und Salons⸗Damen), Frl. Leont. 


Damann (Opernfängerin und Soubrette), Frln. Aug. Böhme u. ä J 


Frl. Clara Bellini (Soubretten und jugendl. Liebhaberinnen), 
Frau Blattner (als Frlu. Kaps dem hieſigen Publikum von 
früherin rühmlichſt bekannt), Frln. Clara Görlitz, Frln. Clara 
Stauberg und Fein. Ida Heine jugentliche Liebhaberinen; — 
den Herren: Franz Fels (1. Liebhaber und Held), Herr Eug. 
Witte (Bonvivant, Tenorbuffo), Carl Heußer (jugendl. Liebhaber) 
Herr Paul Miblitz (Charakter⸗Darſteller und Geſangs⸗Komiker), 
Herr Johann Caulau (Väter, Buffo), Herr Rob. Janes lernſter 
Chargen), Herr Rob. Weſſing (Kapellmeiſter) Direktor Blatt⸗ 
ner (auch bekannt). — Daß die Leitung der Geſellſchaft, ſowohl 
was das Zuſammenſpiel, wie das Repertoir anlagt; ein zufrieden⸗ 
ſtellendes ſein werde, darf ohne Weiteres vorausgeſetzt werden, 
da der Director ſelbſt ſich auch hierorts als ein tüchtiger 
Regiſſeur und gebildeter Künſtler unter Anerkennung ſeitens 
des hieſigen Publikums erwieſen hat. 


B rief kaſten. 
Eingeſandt. 


Unſere liebe Jugend bejubelte die Siegesnachrichten am 2 


verg. Sonnabende bis in die Nacht hinein, daß man ſo recht 
ſeine Freude daran haben konnte. Das letzte „Dittchen“ mußte 
beran, um „farbiges Feuer“ dafür zu kaufen, aber auch — 
Kanonenſchläge, Schwärmer und dergl. Dieſe letzteren Gegen⸗ 
ſtände ſtellen wir jedoch warnend auf, und geben ſie der 
polizeilichen Ueberwachung anheim, weil wirklich Unglück dabei 
vorkommen kann; denn an Schreck und Kleiderverbrennung hat 
es ſchon nicht gefehlt. 

Ohne angemeſſenes Verbot oder Anweiſung von hiezu ge⸗ 
eigneten Plätzen greift dieſe Mobilgarde leicht weiter, ſo daß 
betrübende Folgen wohl zu bereuen ſein möchten. — 

\ Mehrere Bürger. 


_— 


Getreide- und Geldmarkt. 


Danzig, den 3. Septbr. Babnpreiſe. 
Weizen unverändert, bunt, gutbunt 124—126 Pfd. von 61— 65 
Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Roggen 120-125 Pfd. von 43¼—46 Thlr.pr. 2000 Pfd. 
Erde geſchäftslos. 
Erbſen geſchäftslos. 6 
Hafer, friſcher, 38 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus fehlt 
Rübſen kleine Zufuhr, unverändert, gute trockene Qual. 
von re Thlr. pr. 2000 Pfd. oder 108 — 111¼ Sgr. 
pr. 72 Pfd. 


Amtliche Tagesnotizen 


Den 4. Septbr. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luftdruck: 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 9 Zoll. N 


Den 5. Septbr. Temperatur: Wärme 9 Grad. Luftdruck 2 | 


28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß — Zoll. 


RER” Sheater- Zinzeige- “BE 


Nachdem mir durch einen Wohllöblichen Magiſtrat die Direktion des hieſigen 
Stadttheaters verliehen wurde, beehre ich mich hierdurch einem hochgeehrten Publikum 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich Sonntag den 2. Oktober mit einer neuen und 
completten Geſellſchaft für 


Operelle, Singfpiel, Poſſe, Schau- und £uflfpiel 


die Vorſtellungen im Stapttbeater in Thorn eröffnen werde, und erlaube mir daher 
en zu gütiger und zahlreicher Betheiligung am Abonnement ganz ergebenſt ein⸗ 
zuladen. 

Ein tüchtiges Perſonal, ſowie ein ausgewähltes Repertoire berechtigen mich zu 
der ſichern Annahme, daß es mir auch in meiner neven Stellung als Direktor ge⸗ 
lingen wird, die alte volle Gunſt aller Theaterfreunde zu erwerben, womit ein bed» 
geehrtes Publikum die Güte hatte, mich als Darfteller und Regiſſeur der hieſigen 
Bühne in ſo hohem Grade auszuzeichnen. 

. Die Abonnements ⸗Preiſe bleiben die hier üblichen, nämlich: 
Ein Abonnement zu 30 Vorſtellungen für Eſtrade, Loge oder Sperrſitz 
9 Thaler, für Parterre 6 Thaler. 

Die Abonnements Liſte cireulirt durch Herrn St. Makowski. 

Bei Schluß der Abonnementsliſte treten für alle Plätze die vollen Kaſſenpreiſe ein. 

Als alter und nicht ungern geſehener Bekannter glaube ich jede weitere Reclame 
verſchmähen zu dürfen, empfehle daher einfach mein Unternehmen dem erprobten Kunſt⸗ 
finn des verehrten Publikums von Thorn und Umgegend und heffe wohl nicht mit 
Unrecht, daß daſſelbe unter dem Schutze eines mich hochbeglückenden Wohlwollens ge 
deihen und blühen wird. 


3 „ 

8 Die Nachrichten über den Ausbruch 
der Rinderpeſt an der Grenze des Kreiſes 
Strasburg haben ſich nicht beſtätigt. Deme 
gemäß wird das durch meine Verfügung 
vom 3. d. M. in Gemäßheit des §. 6 der 
Juſtruktion vom 26. Mai 1869 (Aumts⸗ 
blatt pro 1869 Nr. 32.) erlaſſene Ein⸗ 
fuhrverbot hierdurch aufgehoben. 

Gleichzeitig bringe ich hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß zur Zeit noch 
folgende Maßregeln gegen die Rinderpeſt 
an der Grenze des Kreiſes Thorn gegen 
Polen in Anwendung find: 

1) Das Verbot der Einfuhr von 
Rindoieh jeder Art über Alexandrowo⸗ 
Ottloczyn; 

2) die Unterſuchung des auf andern 
Grenzpunkten eingeführten Rindoiehs durch 
den Kreisthierarzt. 

Thorn, den 5. September 1870. 


Der Landrath. 
Hoppe. 

Die Auktion der zum Beſten der 
verwundeten Krieger, außer den Geldbei⸗ 
trägen, eingegangenen Handarbeiten findet 
Mittwoch den 7. September von 
2 Ubr ab im Saale des Artus⸗ 
hofes ftatt, wo die betreffenden Gegen. 
ſtände am Vormittag deſſelben Tages von 
10—1 uhr gegen ein Eintrittsgeld von 

1 Sgr. zur Anſicht ausliegen werden. 
Se Bis zu dem gedachten Termine werden 
wir noch jede etwaige Gabe mit dem er⸗ 
gebenſten Danke entgegennehmen. 
Frau Oberſt v. Reichenbach. Mathilde 
Markull, Clara Schlau. Elise Kroll. 
Auguste Hoppe. 


Zahnarzt H. Vogel 
aus Berlin 
iſt in Thorn eingetroffen und im 
Hotel de Sanssouei bis zum 
8. Sept. zu conſultiren. 
Sprechſt. 9— 1 Vorm. 


7 


wi tie u 


Mit vorzüglicher Hochachtung und Ergebenheit 


3 Adolf Blattner. 


Empfehlenswerthes nationales Geſchichtswerk. 
Im Verlage von Neumann⸗Hartmann (Ed. Schlömp) in Elbing 
erſchien und iſt in allen Buchhandlungen, in Thorn bei Ernst Lambeek, zu 


== Der deutſch- Franzöffche Krieg 


im Jahre 1870. 
Nach den beſten Quellen dargeſtellt 
SE en DE RE 
Mit portraits, Karten, Beilagen und Ordre de bataille und einem 
prachtvollen Schlachtbild in Oeldruck als Prämie. 


In Lieferungen von 3—4 Bogen a 5 Sgr. 


(Ein Theil des Reinertrages iſt für die Hinterbliebenen der im Felde gefallenen Krieger beſtimmt.) 
TTT 


®fg. I. und II. mit den Portraits des Kronprinzen von Preußen, 
des Prinzen Leopold v. Hohenzollern, der Generäle Molike, Mae Mahon, 
Leboeuf, Herzog v. Grammont und Olliviers. 

In überſichtlicher, durch intereſſante Details feſſelnder Darſtellung ent⸗ 
wirft der Verfaſſer in obigem, nach den glaubwürvigſien Quellen ſorgfältig ge⸗ 
arbeiteten Werke ein klares Bild von den Urſachen und dem Ver⸗ 
laufe des gegenwärtigen, ganz Deutſchland beſchäftigenden Krieges. 

Der billige Preis, die ſolide Ausſtattung und der von der Verlagshandlung 
mit der Ausgabe verbundene wohlthätige Zweck empfehlen dieſes Unternehmen 
3 dem Publikum zur regeſten Theilnahme. Colporteure erhalten lohnenden 

abatt. 


Bekanntmachung. 
Am 9. September c., von 11 Uhr 
Vormittags ab, werde ich in Marquards 
Hötel in Thorn auf dem Haupt-Zoll- 
Amte lagernde i 
460 Sack Schönebeder Siedeſalz, 
150 „ engliſch Siedeſalz 
zur Concurs⸗Maſſe des J. Friedenthal, 
Gniewkowo, gehörig, gegen Baarzahlung 
aus freier Hand verkaufen. Kaufluſtige 
belieben ſich dort einzufinden oder bis 
dahin ihre ſchriftlichen Gebote an meine 
Adreſſe zu richten. 


C. Wallersbrunn, 


In owraeclaw, 
einſtweiliger Verwalter der 
J. Friedenthal'ſchen Coneurs-Maſſe. 
Miniſtertell ge ſehmigte und unter 
Aufſicht der Königl. Regierung in Stettin 
ſtehende 
8 Preußiſche 


Vekleranen⸗Collerie, 
zum Beſten unſerer Preußiſchen Krieger 
100,000 Looſe; — 100,000 Gewinne. 
Kaufpreis 1 Thaler pro Loos. 
Gewinne bis zu den kleinſten herunter in 
durchaus ſolider praktiſcher Ausführung 
derer inländiſchen Kunſt und Industrie im 
Verthe als 1 a 5000 — 1 à 4000 — 
18 3000 — 1 à 2000 — 174, 1000 — 
283 500 — 3 4 200 — 4% 150 — 
6 aà 100 — 10 4 80 — 20 à 60 — 
30 à 50 — 40 4 40 — 50 4 30 — 50 
2 a 25 — 80 à 20 — 100 a 15 — 100 
410 — 200 45 — 300 a4 — 500 
32 — 2500 à 1 — 6000 4 ½ Thlr. 
und 90,000 Gewinne im Werth 15,000 


aler. 
Der Debit der Looſe iſt mir über⸗ 
tragen. 


— 8. EN ERTRSTETF N PB FR FB ME 
In der Buchhandlung von Ernst Lambeck vorräthig: 

Walderſee, Leitfaden bei der Inſtruktion des Infanteriſten. 75. Aufl. Preis 5 Sgr. 
— Dienft d. Infanterie⸗Unteroffiziers. 11. Aufl. Preis 15 Sgr. 
Dilthey. Leitfaden f. den Unterricht d. einjährig Freiwilligen. 4. Aufl. Preis 22 ½ Sgr. 

Campe, Ueber die Ausbildung der Compagnie. 2. Aufl. 18 Sgr. 

v. Keſſel, Die Ausbildung des preuß. Infanterie ⸗Bataillons im praktiſchen Dienſt. 
3. Aufl. Preis 1 Thlr. 7½½ Sgr. 

Sentrup, Der Fourieroffizier. Ein Rathgeder bei den verſchiedenen Funktionen 
dieſes Offiziers. Preis 10 Sgr. . 

Scheel, Der Adjutanten Dienft im Frieden und im Felde. Preis 25 Sgr. 

Lehfeldt, Hand» und Taſchenbuch für Jnfanterie-Offiziere zum ſteten Gebrauch bei 
allen dienſtlichen Funktionen. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

Bus becks Feldtaſchenbuch. 2 Bde. 7 Thlr. 


Größtes Geſchäfts-Bücher 


Nd ma inenla er aus der rübmlichſt bekannten Fabrik von 
aller ahn ale . jeder J. C. Koenig & Ebhardt 


Concurrenz die Spitze bietenden bil, : in Hannover ei 

figiten, aber ſeſten Preiſen. Gründ⸗ find in großer Auswahl ſtets vorräthig. 

licher Unterricht gratis. Jede Ga» Drucksachen aller Art 

rantie. Prompteſte Bedienung. Alle f] nach befonderen Vorſchriften werden jauber 

Sorten Maschinen Nähgern, Wie, geliefert auch find verſchiedene Muſter von 

e Walen ER 1 Drucksachen bei mir einzuſehen. 

nur allein echt und exact zu haben 7 . 

und empfiehlt die Fabrit Julius Bhrlich, 
Nã inen ⸗Fabr . rüdenitr. 37., 
Nähmaſeh x vis-à- vis der Creditbank. 


Bau und Kunſtſchloſſerei von —— E nl. 
Seihbibliotheh Culmerſtr.3 19. 


J. Stockhausen, 
Leſegeld für Abonnenten, 1 Band täglich 


Thorn, Gr. Gerberſtraße Nr. 287. 


2 — |.) mechielu, 6 Sgr. monatlich, 15 Sgr. 
In der Buchhandlung von Ernſt vierteljährlich, 27½ Sgr. halbj., 1 Thlr. 
Lambeck in Thorn iſt zu haben: 15 Sgr. jährl, bei mehreren Bänden ver⸗ 
8 d { % ’ f effe hältnißmäßig billiger. — Nichtabonnenten 
DLIA en: rie U T zahlen f. 1 Band auf 1—7 Tage 1 Sgr., 
oder für jeden Tag mehr 4 Pf. 

Be Buchalski. Muſterbuch zur Abfaſſung aller in deu |. Vi. Pelehrzim. 
Die Beleidigung, welche ich der Verhältniſſen des Soldaten vorkommen⸗ Meine verehrten Schuldner erſuche 
Scchuhmachermeiſter Frau Marianna den Briefe, Dienſtſchreiben und münd⸗ ich dringend, in Abweſenheit meines 
Sutorowska zugefügt habe, nehme ich liche Meldungen. Mannes, ihre bei mir noch ausſtehenden 
hiermit öffentlich reuevoll zurück. Bearbeitet von O. Kumbier. Schulden ſo bald als möglich zu berichten. 

Marianna Gimbarska. Preis 6 Sgr. Johanna Böhm. 


A. v. Pelchrzim - Thorn. 
Die Beleidigung gegen Mathias 
Preuss widerrufe ich hiermit. 


zeichneten ſind ſtets vorräthig: 8 
Handtke, Karte vom ſranzöſiſch⸗deutſchen 


Dieſelbe Karte zuſammengeſtoßen in eine 


Flemming's Karte vom franz. « deutſchen 


Müller's Karte pom franzöſiſch⸗ deutſchen 
Handtke's Karte von Frankreich. 10 Sgr. 
Deſſen Karte der Oſt- u. Nordſee. 10 Sgr⸗ 
Deſſen Karte von Baden. 5 Sgr. 

Franz, Karte von Mittel⸗Europa mit den 
Hermann, Central⸗Europa mit politiſchen 


Reymann's Specialkarte v. deulſch fraß 
7 
Reymann's Spezialkarten. Section Metz, 


Ravenſtein, Karte von Baden, Rheinpfalz 


Bauer & Ravenſtein, Karte vom Nor 


Jriegskarten 


In der Buchhandlung des Unter“ 


Kriegsſchaupl. in 4 Bl. 1 Thlr. 
ſehr großen Blatte. 1 Thlr. 


Kriegsſchaupl, groß Landkartenformat. 
7½ Sgr. 


Kiegsſchauplatze. 4 Sgr. 


neuen politiſchen Grenzen, Buntdrus⸗ 
2 Thlr. 

Grenzen. 7½ Sgr i 
Kriegs » Cchauplae. Blatt 1. 
3 Thlr. 22 ½ Sgr. Blatt 6. 


1 Thlr. 7½ Sgr. 
Verdun, Chalens, la Ferté, Poris, 
Pfalzburg, Nancy, Bar le Dne, Vitrh, 
Provins, Melun à Blatt 10 Sgr. 
nebſt Elſaß und Lothringen 5 Sgr. 


öſtlichen Frankreich (bis Paris) 5 Sgr. 
Ernst Lambeck 


handlung von Ernſt Lambeck in Thorn 
zu haben: 


Wacht am Rhein! 


Soeben erſchien und iſt in der Buch“ 


Iluſtrirte Zeitchronik 


Illuſtr. Berichte vom Kriegsſchauplal 


in Deutſchland und Frankreich. 
Nr. 6. Preis 2½ Sgr. 
Wöchentlich erſcheint 1 Nummer 


Feldpoſl-Brief-Couverts 
nach dem Gutachten der General, Pol“ 
Direktion des Norddeutſchen Bundes an? 
gefertigt, find ſtets vorräthig 

100 Stück 10 Sgr. 
f 1 „ 2 Pfennige 
in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


Jeden Bandwurm 


entfernt binnen 2 bis 4 Stunden voll 
ſtändig, ſchmerz⸗ und gefahrlos; ebenſe 
ſicher beſeitigt auch Bleichſucht und Flechten 


und zwar brieflich Voigt, Arzt zu Croppen“ 


ſtedt (Preußen). — 


Echt farbige Strickwolle 


habe in einer ſchöͤnen Auswahl erhalte! 
und empfehle billigſt. 


€. Petersilge j 


Ein junger Mann mit den nötbigen 
Schulkenntniſſen, der polniſch ſpricht, findet 
ſofort oder etwas ſpäter in meinem 
Droguen⸗, Farben» und Parfümerie; 2 
ſchäft bei freundlicher Aufnahme eil 
Stelle als Lehrling. 

Thorn. Jul. Claass 

Zwei Lehrlinge ordentlicher Elter 
werden für ein Getreidegeſchäft gewün h 
Zu melden bei A. Bauer _ 


Ein großes ſtarkes Au beige 
pferd wird auf der Schloßmüh 
l zu kaufen geſucht. 
ülerftraße 416. iſt der Laden neff 
I Wohnung vom 1. Okt. zu verm. 


. me, Menzer 


Beinahe Nr. 6. habe ich vo 
1. Oktbr. eine Familienwohnung MÜ - 


Comtoir, auch getheilt, zu verm. 
6. Willimtzig. 
Wohn. zu verm. Neuſt. Gr. Gerberfit. Big 
2 


im Zim. verm. St Makowski, Gerecteit. 12% 


(fir anſtändige Familienwohnung iſt 3 
vermiethen in Podgorz bei 
Kujawski 
Ei Laden und Stube vom 1. OR 1 
verm. Breiteſtr. 5. bei 
Amand Hirschberger. 


1 Fam. Wobn. ift zu verm. Neuftadt = 
1 gem . ä 
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